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Summaries
geworden sind, sollen so auch in der realen Welt 

genutzt werden. Mit zu grosser Offenheit können 

die Buzzriders-Beteiligten allerdings nicht um-

gehen – auf ein «Yes, we can» folgt die Gegen-

frage «Aber was denn?».

Anja Dilk > Seite 22 

un-novation 28 junge Leute aus allen Erd-

teilen sind für sechs Wochen in einer Berliner 

Fabriketage zusammengekommen, um Innova-

tion einmal anders zu probieren. Im Projekt «Pa-

lomar 5» sollten sie Ideen für die Arbeitswelt von 

morgen entwickeln. Die Initiatoren halten solche 

Mix-Projekte für ideenträchtiger als die eher 

 homogenen Innovationsabteilungen von Konzer-

nen. Die Teilnehmer stellten fest, dass das Prob-

lem nicht so sehr darin besteht, auf gute Ideen zu 

kommen, als vielmehr darin, die schlechten Ideen 

wieder begraben zu können. 

Johanna Joppe, Christian Ganowski > Seite 28 

un-globalizing Die Globalisierung ist nicht 

etwa ein unumkehrbarer Prozess. Sie war eine 

Mode, die wie andere Management-Moden vor 

ihr erst eine Boom-Phase und dann einen Ein-

bruch erlebte. Der moderate Protektionismus, 

der sich in vielen Staaten derzeit zeigt, führt da-

bei auch zu betriebswirtschaftlich sinnvollen 

Ergebnissen: Viele dem Globalisierungstrend 

folgende Outsourcing-Projekte haben nämlich 

in der Gesamtbetrachtung mehr Kosten verur-

sacht als Nutzen gebracht.

Mikael Krogerus, Roman Tschäppeler > Seite 34 

un-writing 

1. Wie würden Sie für eine Summary vier Seiten 

voller Fragen zum Sein und Chef-Sein, zum Ent-

scheiden und zum Arbeiten zusammenfassen?

Robert Greene > Seite 40 

un-management Die Manager von morgen 

können von den Strategien lernen, mit denen der  

Crack-Dealer Curtis Jackson als Gangsta-Rapper 

50 Cent das Musik-Business eroberte. Charak-

tereigenschaften, die im Drogenghetto den Erfolg 

bringen (niemandem vertrauen ausser sich 

selbst, aggressiv auftreten und dabei flexibel 

bleiben), schaffen das auch in der legalen Wirt-

schaft. Die klassisch konservative Konzerndenke 

dagegen wird von Konkurrenten im Gangsta-

Modus weggefegt werden. 

Hans-Christian Dany > Seite 40 

un-management 50 Cent greift trotz eher 

unüblicher Wortwahl und Branchenherkunft ganz 

traditionelle Management-Muster auf. Seine 

Marketingstrategie im Drogengetto ähnelt dem 

Customizing-Ansatz der Maschinenbauer, auch 

die Authentizität (seines Lebens, seiner Musik) 

ist heute gängiges Verkaufsargument. Allerdings 

ist sie bei ihm nicht kalt, sondern heiss: Nur im 

Konflikt kann 50 Cent authentisch sein. In Carl 

Schmitts Partisanen-Theorie sieht so ein boden-

loser, ungebundener Partisan aus, der Gefahr 

läuft, in die Piraterie abzusinken. Letzteres wäre 

für den Gangsta-Rapper nicht so sehr bedrohlich 

als vielmehr erstrebenswert.

Detlef Gürtler, Clemens Bomsdorf, Merten 

Worthmann, Nicholas Brautlecht > Seite 50 

un-future Wenn eine ganze Generation von 

Jugendlichen ihrer Zukunftsperspektiven beraubt 

wird, ist die Wahrscheinlichkeit ziemlich hoch, 

dass sie sich das nicht einfach so gefallen lässt, 

sondern rebelliert. Der Punk in den Siebziger- 

und der Hip-Hop in den Neunzigerjahren sind  

so entstanden. Insbesondere an der Peripherie 

Europas geht derzeit einer neuen Generation ihre 

Perspektive verloren – eine Reise durch die Kri-

sengebiete Europas zeigt unterschiedliche Re-

bellionsdisposition: Das grösste subkulturelle 

Potenzial liegt in Osteuropa.

Detlef Gürtler > Seite 8 

un- Die englische Vorsilbe «un» boomt, ein 

 Un-Wort (unfriend) ist gerade zum Wort des 

Jahres gekürt worden. Der Boom hat zwei 

 Wurzeln: Zum einen gewöhnen wir uns daran, 

die Zeit zurückdrehen zu können – was mit 

dem «Undo»-Befehl auf der PC-Tastatur begann, 

setzt sich heute im «unlike» und «unfriend» 

der sozialen Netzwerke fort. Zum anderen 

steht das «Un» für Unsicherheit. Die alten Be-

grif fe und Handlungsweisen haben in eine 

Sackgasse geführt, der vertraute Weg des 

Weiter-so ist nicht mehr gangbar, aber das 

Neue ist noch nicht so in Sicht, dass es sich 

auf einen Begriff bringen liesse. Das deutet 

darauf hin, dass wir uns in einer Zwischenzeit 

befinden, die auf  einen Paradigmenwechsel 

zuläuft.

Gespräch mit Robert Basic > Seite 16 

un-founding Das Buzzriders-Projekt von 

 Robert Basic ist der Versuch, gemeinsam mit 

Dutzenden freiwilliger, noch unbezahlter Mit-

Macher die Basis für ein lokales Mitmach-Me-

dium im Internet zu schaffen. Der unhierarchisch 

und radikaldemokratisch angelegte Prozess soll 

Offenheit ermöglichen und das Projekt nicht 

 vorzeitig einengen. Die neuen Formen der Zu-

sammenarbeit, die durch das Internet möglich 

thema
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Martin Zenhäusern > Seite 70 

gröSSe und gröSSenwahn Multinatio-

nale Konzerne sind so mächtig und einfluss-

reich, dass sie von fachlich und menschlich 

besonders qualifizierten Managern geleitet wer-

den sollten. Die höchste Qualifikationsstufe 

(Level 5 bei Jim Collins) erreicht aber kaum je-

mand der Konzern-Topmanager. Dafür sind bei 

ihnen Ehrgeiz und Skrupellosigkeit überreprä-

sentiert: Die Fähigkeiten, die gebraucht werden, 

um an die Spitze zu kommen, entsprechen nicht 

denen, die gebraucht würden, um an der Spitze 

gute Arbeit zu leisten.

Gespräch mit Menno Harms > Seite 76 

die paläSte haben auSgedient Die Epo-

che der alten Konzernhierarchien mit ihrer pa-

lastartigen Organisation geht ihrem Ende ent-

gegen. In den nächsten Jahrzehnten werden 

sich die Hierarchien immer stärker verflachen. 

Anderseits werden die Dezentralisierung, die 

lokale Gestaltung und das Mitdenken der Mit-

Arbeiter in netzbasierten Kooperationsmodellen 

an Bedeutung gewinnen.

Dieter Tschemernjak, Hansjörg Schmid > Seite 80 

machen Sie’S den weSpen nach! Gerade 

Krisenzeiten sind am besten geeignet, um 

neue Wachstums potenziale ausserhalb des 

eigenen Kerngeschäfts zu identifizieren und 

nutzbar zu machen. Gerade weil viele Un-

ternehmen sich aufs Schrumpfen konzentrie-

ren, gibt es bei einem erneuten Anziehen der 

Konjunktur eine Fülle von nicht oder nur wenig 

besetzten Marktnischen, die nur darauf war-

ten, von wachstumswilligen Unternehmen ent-

deckt zu werden. Hierfür stellen die eigenen 

Kompetenzen und Fähigkeiten eines Unter-

nehmens eine wesentliche Basis dar. Diese 

können dabei in ganz anderen Bereichen lie-

gen, als das Management vermutet.

Erimar von der Osten > Seite 86 

mit open Source zu nachhaltiger 

wirtSchaft Wer Produktionsprozesse nach-

haltiger gestalten will, braucht dafür verläss-

liche und belastbare Daten. Derzeit werden die 

Daten für die Erstellung von Produkt-Öko-

bilanzen noch vorwiegend in Eigenregie und 

quasi in Handarbeit gesammelt – das verringert 

die Vergleichbarkeit und erhöht den Preis. Diese 

beiden hemmenden Faktoren liessen sich durch 

eine Datenerhebung im Open-Source-Modus 

beseitigen. Der stärkste Erfolgstreiber für den 

Einsatz von Produkt-Ökobilanzen wäre jedoch 

ein direkt daraus ableitbarer ökonomischer 

 Nutzen. Das liesse sich sofort erreichen, wenn 

Einzelhandelskonzerne von ihren Lieferanten 

solche Bilanzen verlangten. Ein entsprechender 

Modellversuch von Wal-Mart könnte dafür den 

ersten Schritt bedeuten.

Arne Heise > Seite 92

toxiSche wiSSenSchaft Die Ökonomen 

des neoliberalen Mainstreams weisen jegliche 

Verantwortung für die aktuelle Finanz- und Wirt-

schaftskrise von sich. Doch die Wirtschaftswis-

senschaft hat die Krise mit herbeigeführt – durch 

Überschätzung der Marktkräfte in Tateinheit mit 

übertriebener Deregulierung und der Schöpfung 

fataler Finanzinnovationen. Sie hätten es besser 

wissen können, aber sie wollten es nicht besser 

wissen. Es wäre deshalb Zeit für eine Entmain-

streamisierung: Pluralität in der Ausbildung und 

der wissenschaftlichen Anwendung müsste da-

für nicht nur zugelassen, sondern auch aktiv 

gefördert werden.

Mathias Binswanger > Seite 100 

wider den reformenzwang Das in 

 früheren Gesellschaften verbreitete Festklam-

mern am Status quo («status quo bias») ist 

heute durch einen Hang zu steter Veränderung 

(«change bias») verdrängt worden, der sich 

dann in den Zielen nach stets  höherer Effizienz, 

nach stets mehr  Innovationen und nach immer 

neuen Re formen niederschlägt. Dieser Hang ist 

eine treibende Kraft hinter der öko nomischen 

Entwicklungsdynamik, aber auch hinter den 

sogenannten Tretmühlen des Glücks. Auf der 

einen Seite unterstützen die ständigen Verän-

derungen das Wirtschaftswachstum, aber auf 

der andern Seite wird gleichzeitig verhindert, 

dass die Menschen zufriedener oder glück-

licher werden.

Gottfried Schatz > Seite 106 

lebenSähnliche werkStoffe Was heute 

in der Entwicklung neuer Werkstoffe geschieht, 

klingt fast wie moderne Alchemie. In den Labors 

entstehen Bakte rien mit robotergeneriertem 

Erbgut, bio nische Baustoffe und mit Signalmole-

külen beschichtete Implantate. Doch während 

die Alchemisten früher nach dem einen Stein 

der Weisen suchten, der jeden Stoff in Gold ver-

wandelt, forschen die Alchemisten von heute 

nach halbkünstlichen Lebewesen, die jeweils 

nur eine bestimmte Aufgabe erfüllen sollen – 

die aber dafür perfekt. Wenn es uns gelingt, auf 

diese Weise Einzeller zu unseren Sklaven zu 

machen, werden wir dadurch komplexere Lebe-

wesen von diesem Dasein befreien können.

ideen

workShop
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